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Es gibt ein Gebet, das mit dem 
Satz beginnt: „Gütiger Gott, 
wir feiern ein Fest der Freude 
und des Dankes - Erntedank.“ 

Ja, das Erntedankfest ist ein 
Fest des Dankens. 

Das Erntedankfest  ist kein ei-
genes Fest im römisch-katholischen Kirchenjahr. 
Aber die  Menschen haben das Bedürfnis Gott 
für die Gaben der Natur zu danken. Mit den Ern-
tedankfeiern brachten die Menschen nicht nur 
die Freude über die eingefahrene Ernte, sondern 
auch den Dank über Gottes Fürsorge zum Aus-
druck. Sie wollten Gott ihren Dank für die Schöp-
fung und die Ernte aussprechen.  

Am ersten Oktobersonntag  wird in unserer 
Pfarrkirche als »Dank für die Früchte der Erde 
und der menschlichen Arbeit» auch die Heilige 
Messe - Eucharistie  in den Mittelpunkt gestellt 
und gefeiert.

Das Erntedankfest ist eine gute Gelegenheit, 
Kindern wie Erwachsenen den Wert unserer Le-
bensmittel deutlich zu machen und zu erklären, 
dass Brot, Obst und Gemüse nicht im Super-
markt wachsen und wie viel Arbeit von der Aus-
saat bis zur Ernte darin steckt.

Das Erntedankfest gibt uns Gelegenheit auch 
nachzudenken über die persönliche Arbeit. Was 
habe ich geleistet, was habe ich bewirkt, was 
sind die „Früchte“ meiner Arbeit. Kaufe ich alles 
vom Supermarkt oder baue ich auch in meinen 
Garten an?

Wir wollen uns bewusst machen was wir Gott ver-
danken und zugleich darum bitten, dass wir das, 
was wir von ihm erhalten, nicht für uns behalten, 
sondern anderen daran Anteil geben wollen.

Seien wir dankbare Menschen, offen für neues 
und für die anderen, die aus der Fülle Gottes he-
raus, vor seinem Angesicht, leben!

Ich wünsche uns allen einen guten Start in das 
neue Arbeitsjahr.    Pfarrer Aby

Erntedank – ein Fest des Dankes und des Teilens Eine „selbstspielende Orgel“ für Forchtenstein - wofür?

Genau diese Frage werden Sie sich vielleicht 
stellen, wenn sie davon hören, dass in unserer 
Pfarrkirche ein solches Gerät installiert wurde. 

Es ist leider eine traurige Tatsache, dass mitt-
lerweile in vielen Gottesdiensten deshalb keine   
Orgel mehr erklingt, weil es an Organisten fehlt. 
Dankenswerterweise übernehmen dann oft an-
dere Musiker, bei uns insbesondere die Gitarris-
ten, den so wichtigen Dienst der musikalischen 
Begleitung und leisten damit einen unverzicht-
baren Beitrag. Anderswo bleibt die Begleitung 
stumm.

Wir brauchen einen Plan B, eine Ausweich-
lösung
Viele Pfarren finden sich in der gleichen Situati-
on, sie haben keine oder zu wenige Organisten. 
Auch wenn es unser primäres Ziel ist, dass un-
sere Orgel von einem Organisten live im Gottes-
dienst gespielt wird, haben wir uns umgesehen 
ob es Lösungen gibt, eine Orgel auch dann er-
klingen zu lassen, wenn kein Organist zur Verfü-
gung steht. Wir wollten ein gutes System finden, 
das einfach zu bedienen ist und das weitgehend 
den uns vertrauten Orgelklang bietet.

Unser Plan B heißt Ecantore
Wir haben das mit dem System „Ecantore“ 
der Firma Renkens aus Deutschland gefunden. 
Ecantore verfügt über ein Orgel-Soundmodul, 

das sämtliche Lieder aus dem Gotteslob um-
fasst. Die Lieder wurden von Organisten auf gu-
ten Kirchenorgeln eingespielt. Die Ansteuerung 
erfolgt über eine intuitive Handy-App, die man 
nach einer kurzen Einarbeitungszeit auch als 
Laie gut bedienen kann. Zusätzlich braucht es 
immer auch jemanden, der als Vorsänger(in) fun-
giert und die Lieder anstimmt. Das System ist am 
Chor installiert, der Klang wird durch speziell da-
für geeignete Lautsprecher erzeugt. Auch wenn 
der Klang von Ecantore durchaus überzeugt, 
klingt es natürlich nicht wie eine klassische Pfei-
fen-Orgel, aber es ist auf jeden Fall besser, als 
ungebgleiteter Gesang oder gar keine Lieder.

Ecantore aus der Sicht des Organisten
Für einen Organisten ist es etwas befremdlich, 
wenn er gebeten wird, ein selbstspielendes Sys-
tem zu finden, das auch ohne ihn funktioniert, 
aber ich verstehe das Anliegen gut. Ich meine, 
dass dieser Plan B durchaus erfolgsverspre-
chend ist und hoffe, dass sich Ecantore im Alltag 
bewähren wird. 

Damit die selbstspielende Orgel tatsächlich ein 
Plan B bleibt, müssen wir im nächsten Jahr un-
sere Pfeifenorgel einer Generalsanierung unter-
ziehen, denn sie ist merklich in die Jahre gekom-
men und vieles funktioniert nicht mehr. Doch das 
steht auf einem anderen Blatt…

Hannes Leitner

Komm zur Gruppe „Kunterbunt“
Mutter-Kindrunde

   Wo?  Im Pfarrheim Forchtenstein
   Wann? Jeden 4. Dienstag im Monat um 9.00 Uhr
   Kosten? Freie Spende für Kaffee, Kuchen u. 
  Bastelmaterial.

Wir sind offen für alle und kennen keine 
Konfessionsgrenzen.

Infos bei Maria Rudrupf Tel. 0676/ 880 70 80 64

Die aktuellen Mitglieder im Kirchenchor richten eine herzli-
che Einladung an alle Gesangsinteressierte beim Kirchen-
chor mitzusingen.
Der Kirchenchor der Pfarre Forchtenstein hat eine jahrzehn-
telange Tradition. Leider haben nach der Pause in der Coro-
na-Pandemie viele langjährige Mitglieder aus verschiedenen 
Gründen ihre Tätigkeit beendet. Umso schöner ist es, dass 
sich zahlreiche neue Sängerinnen und Sänger gefunden ha-
ben, diese Tradition fortzusetzen. Wir sind derzeit ca. 15 Per-
sonen und freuen uns über weitere Verstärkungen. 
Die Proben sind einmal pro Woche im Jugendzimmer im 
Kloster in den Wochen vor den Hochfesten Weihnachten und 
Ostern. Die Proben für die Weihnachtsfeiertage sind bereits 
im Gange. 
Der Kirchenchor ist eine schöne Gemeinschaft, bei der auch 
die gute Laune und das Feiern nicht zu kurz kommen.

Bitte melden Sie Ihr Interesse bei Pfarrer Aby oder bei Franz 
Neusteurer unter 0650/5664554.
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Es sind bloß schwache vier 
Stunden bis Zagreb, der 
Hauptstadt von Kroatien. 
Unsere A2 ist Teil der E59 
die bis Zagreb reicht, ein 
„Geschmack“ vom vereinten 
Europa. 
Wie für alle täglichen Got-
tesdienste hatte unser Pfarr-
team auch in Zagreb vorge-

sorgt, unseren Pfarrer Aby und die Ministrantin Iris 
und den Ministranten Florian Sauerzapf brachten 
wir mit. Nach der ersten geistlichen Nahrung merk-
ten wir beim ersten Mittagessen, auch hier gibt es 
reichlich für den Körper. Zagreb ist eine moderne 
Stadt, modern gilt auch für unser Hotel, mit dem 
Platz musste man hier nicht sparen. 
Unser örtlicher Reiseführer Bruno war mit sei-
nen Eltern als Flüchtling während des Krieges in 
Deutschland gewesen und hatte dort auch die 
Schule besucht. Nun ist Bruno aber wieder begeis-
tert von der Hauptstadt Zagreb und seiner Heimat 
Kroatien. Persönlich hatte ich den Eindruck, dass 
hier eine ähnliche Aufbruchstimmung herrscht, wie 
sie unsere Eltern in den Jahrzehnten nach dem 
Krieg verspürt haben müssen. 
Ein geistlicher Höhepunkt war unser Tag im Wall-
fahrtsort Marija Bistrica mit seinem imposanten 
Kreuzweg. Den Gottesdienst feierten wir im Haus 
der schwarzen Madonna von Bistrica. Vor der 
Messe waren wir auf angenehmen Serpentinen 
dem Kalvarija mit gewaltigen Kreuzwegfiguren ge-

folgt.  Dieser Kreuzweg endete nicht nach der 14. 
Station, sondern erst nach der 15. Station. Diese 
Station bildet den Wesensinhalt unserer christli-
chen Religionen und deren eigentliches Ziel ab, 
die Auferstehung des Jesus von Nazareth der zum 
Christus wurde.  
Eine Herausforderung verspürte wohl so mancher 
Körper beim Wandern 
durch den ältesten 
Naturpark von Kroati-
en, den Plitvicer Seen, 
die seit den 1970er 
Jahren Weltkulturer-
be der UNESCO sind. 
Aufmerksamkeit und 
Ausdauer waren erfor-
derlich um sich dieses 
gewaltige Naturschau-
spiel der Schöpfung 
zu erwandern. Für 
diese Wanderung 
„über Stock und Stein“ 
braucht es neben Ausdauer auch Geduld zum 
Warten, diese wurde auf die Probe gestellt. 
Wie im Flug war die Zeit vergangen als wir am 
letzten Tag von Zagreb nach Varazdin aufbrachen. 
Die ehemalige Hauptstadt, die diesen Titel verlor, 
nachdem ein Brand die Stadt zerstört hatte. Trotz-
dem konnten wir im Museum der Stadt wertvolle 
Gegenstände aus den Bürgerhäusern der Stadt 
bewundern, welche die Bürger dem Museum ge-
spendet haben. Die „letzte Station“ war tatsächlich 

Pfarrwallfahrt nach Kroatien - 11. bis 14. Juli  Pfarrwallfahrt nach Kroatien - 11. bis 14. Juli 

der Friedhof von Varazdin, der durch die vielen 
Sträucher und Bäume Parkcharakter hat. Das Be-
sondere dieses Friedhofes ist mit einem Mann ver-
bunden der sowohl eine besondere Geschichte mit 
dem Garten des Schlosses Schönbrunn als auch 
besondere Fähigkeiten als Gärtner hatte.    
Unsere Nähe zu Kroatien konnten wir gerade in Va-
razdin erkennen, in welcher die Namen von Adeli-
gen aufscheinen, die wir aus unserem Bundesland 
kennen. Wir im Burgenland sind sowohl über unse-
re kroatischen Mitbürgerinnen und Mitbürger – die 
allerdings zum größeren Teil aus Dalmatien stam-
men - als auch durch unsere gemeinsame Vergan-
genheit in der österreichisch-ungarischen Monar-
chie besonders verbunden. 

Ein herzliches Danke an das Organisationsteam 
unserer Pfarre mit Pfarrer Aby, Pfarrkuratorin Mag. 
Magda Rigler-Sauerzapf und Maria Rudrupf, die 
uns immer wieder zum Singen ermunterte und 
Heiteres zum Besten gab. Das schaffte natürlich 

auch Aby mit seinem großen Schatz an Witzen. 
Mit unserer Busfahrerin Barbara waren wir zügig 
Richtung Süden über Slowenien und zurück über 
Ungarn unterwegs. Sogar für das Kaffee- und Ge-
tränkeservice im Bus war durch Hansi Strodl ge-
sorgt. 
Wir Pilgerinnen und Pilger konnten uns aus-
schließlich der Schönheit der Landschaft und der 
lehrreichen, körperlichen, seelischen und geisti-
gen Erbauung widmen. Bei Gesprächen stellt man 
fest, dass viele Menschen einen Rucksack zu tra-
gen haben der manchmal sogar schwerer ist als 
der eigene, das gilt vor allem für die älteren unter 
uns. Allerdings sollte sich das Klagen in Grenzen 
halten, da viele Menschen nicht die Gnade ha-
ben älter bzw. alt zu werden. „Wechselnde Pfade, 
Schatten und Licht, alles ist Gnade fürchtet euch 
nicht.“ Die weltumspannende Wirksamkeit unserer 
römisch-katholischen Kirche wurde durch die gu-
ten Kontakte unseres Pfarrers sichtbar, sie reicht 
über Rom nach Kroatien bis Indien. 

Johann
Wutzlhofer

Patroziniumsfest und Abschluss des 
Jubiläumsjahres 

„675 Jahre Kirchweihe“

„Kommt alle zu mir!“
Am 14. August, anlässlich des Patroziniums-
festes, wurde das Jubiläumsjahr „675 Jahre 
Kirchweihe“ feierlich abgeschlossen. Zu die-
sem feierlichen Anlass durften wir wieder un-
seren  Hrn. Diözesanbischof Ägidius J. Zsifko-
vics begrüßen.
Alle Details zur Feier und die Bilddokumenta-
tion werden in der Festbroschüre zum Jubilä-
umsjahr veröffentlicht.

Wallfahrt nach Marija Bistrica
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16 Minis und vier Begleitpersonen verbrachten 4 Tage im See-
winkel. Am ersten Tag hieß es: Schiff Ahoi! Wir überquerten 
den See von Rust nach Podersdorf mit der Fähre. Am See 
gab es lustige Schlammschlachten und die Möglichkeit die 
Familien-Erlebniswelt PODOplay zu erkunden. Ausflugszie-
le waren das Dorfmuseum Mönchhof, das die Kinder in eine 
heute unvorstellbare Zeit zurück führte und Frauenkirchen, wo 
wir nach einem feierliche Einzug in die Basilika eine Hl. Messe 
feierten und im Anschluss eine tolle Führung mit Pater Tho-
mas hatten. Auch Pfarrer Alex freute sich uns wiederzusehen. 
Nach einer köstlichen Pizza ging es zurück zum Quartier. 
Begleitet wurden die Tage auch mit Morgenlob und dem Motto 
„Die Kunst des Liebens“. Es waren unvergessliche Tage für 
alle Teilnehmer.

Ministrantenlager in Podersdorf - 2. bis 5. Juli Aus dem Pfarrleben

Am Schuleröffnungsgottesdienst wurde noch einmal an unser Jubiläumsjahr „675 Jahre Kirchweihe“ gedacht. 
Am Kirchenplatz ließen die Kinder ein Bild mit der Darstellung „Maria Himmelfahrt“ in die Luft entschweben.

Bild links: 34 Personen nahmen heuer bei der Ma-
riazell Wallfahrt teil. Es war für alle wieder ein wun-
derbarer und erholsamer Tag für Leib und Seele. 
Der Gottesdienst in der prachtvollen Basilika und der 
Kreuzweg stärkten die Seele, das gute Mittagessen 
und einige Stamperl „Mariazeller-Schnaps“ den Leib. 
Natürlich wurde auch nicht auf die „Mitbringsel“ für 
die Lieben daheim vergessen. Auf der Heimfahrt gab 
es eine kurze Rast in Maria Schutz mit einem Krapfen 
beim Kirchenwirt und einer Andacht in der Kirche.

Bilder unten: Die Kinder der 1. Klasse VS wurden 
heuer zum ersten Mal am Beginn des Schuljahres 
zum Sonntagsgottesdienst eingeladen. Sie wurden 
von Pfarrer Aby am Ende der Hl. Messe eingeladen 
auf ein Blatt Papier den Namen „Jesus“ zu schreiben, 
der ihren neuen Lebensabschnitt begleiten möge. 




